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Irchenfinanzen Im Spannungstfeld von Kirche und
Gesellschaft!
Wie eIne Kirche mf eld umgeht, Sagti sehr viel über ıhr Selbstver-

SIE stattlichen eSsMIz hat und Chweldgt, oD SIE arm Ist und
doch SIE reIcl Ist und VvVon eınem schlechten Gewissen
UuC| ırd dies alles ISst en Telıl inrer Siıchtbaren Gestalt Uund inres
Zeugnisses. Dieses Zeugnis War Uund ISst ucn ule VI  Ig und
widersprüchlich Mir hat Ssich unverge llich eingeprädgt, wWwIıe DE meınem
ersien Rom-Besuch eın der Urc die Katakomben €e,
versicherte die romısche Kirche Ist immer eInNne IMe Kirche GEeEWESEN.
Ich habe das, gerade nachdem ich St eier und die aUkKanı-
Schen useen gesehen akzeptiert, WeNnNn uchn vielleicht
n anderem Sinne als jener gemeiınt hatte Späterhabe ich gelernt, daß, wie der Diakon Laurentius Wwährend der großen
Christenverfolgung er DecIus 250/51 sagie, die rmen die wan-
en Schätze der Kıirche SINd, alles Kirchenvermögen In Wahrheit das
Gut der Armen SI und der ICarıus Christi bisweilen der "Gefangene
IM Vatikan" sSemn möchte
Der Umgang der Kirche mi eld Ist In dem Sinne Tür ıhr Selbstver-

charakteristisch, da sıch darın eIıne esondere Selbstdeu-
LUNGg und Selbstverpflichtung erkennen gibt, Iso eıne impliziter
Ekklesiologie Zu Vorschein kommt Ebenso Ist die Yanz andere IC
der Kritiker KI  lıicher FiNnanzordnungen aufschlußreich Kirchliche E I-
NnNanzsysieme sollte Man IM Spiege!l inrer IMatıon wWwIe
inrer bDetrachten, ISO n eıner mehrfach enen Perspek-Ive von innen und aulben Wer In der Binnenperspektive als euer
Haushalter In seıner Ischung von D  u  l  er Disziplin und hausvä-
terlicher Großzügigkeit INag, erscheımnt von aulsen selien
als zugeknöpfter eIzhals der un  rwürfigem Dank verpflichtender
Wohltäter
DIE Unterschiede und Gegensätze zwischen den verschiedenen
kirchlichen Finanzsystemen alleın In Europa SIN W  Ig Rıchtet
mMan den Il In die Okumene, SO ırd ast ede Konferenz ZuUu Ir-
unal, SODald Uum's eld geht Im Bericht der Weltmissionskonfe-
renNnzZ, die 1980 dem Titel "Deinn eIc omme" In Melbourne

elle dieses Beıltrages wurden De! der Jahrestagung der achgruppe Praktische
Theologie der Wissenschaftlichen Gesellscha: für Theologie 2.10.1991 In | OC-
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tattfand, el uwo das eld erkommt und wWwIe In der Kir-
che Denutzt WIrd, Ist en wichtiger Aspekt der Machtausübung n der
Kırche DIie Geldquelle beeınflu Bt die eIse, In der benützt werden
kannn Einige Kirchen erhalten eld die Kirchensteuer und/oder
VOoT ihren Hegierungen. Das Kann Einschränkungen 1ür den Einsatz
des Geldes und 1ur die Freiheln der Kirche selbst mıt siıch bringen.",
eld einzunehmen, verwalien und auszugeben, Iımmer
uch auszuüben. Wer Eigentümer von Tauschwerten, also von
eld Ist, b  " wıe Marx chrieD, "seiıne gesellschaftliche wıe
seınen Zusammenhang mit der Gesellschaft, In der Tasche mıt sich."S
Vom eld sprechen, nötigt deshalb uch ZUuTrT nach gesell-
Il Einbettung und aC eıner Kırche
AZu gibt S derzeı uch VI aktuellen Erstens werden
die Völker der Staaten In Europa, die früher dem OC| zugerech-
nel wurden, In nacnsier Zukunft MNeUuUe Vebeschlie und
aDe!l uch das Verhältnis von aa und Religionsgesellschaften [IEU

orcnen versuchen,el der staatskirchenrechtlichen FI-
nanzfragen. ırd der Ausbau der Europälischen emeınn-

eınem einheitlichen Wirtschaftsraum AaZu führen, die e-
rigen natiıonalen Steuer- und Finanzoranungen harmonisieren;: das
könnte uch die Kırchen veranlassen, ihre FIiNnanzsysteme vergle1-
chen und eventuell mMO  Izıeren Drittens SIN n Spanien und Ita-
ıen die kirchlic inanzen n Zeit MEeU worden,
dal3 Man In die AuswirKku  n und fragen Kann, @]-
nige Ergebnisse übertragbar Semn Önnten, beispielsweise n Skandi-
navıen Schlie Blic SINd WIr erze nmittelbar Zeugen tiefgreifender
finanzlieller Umstellungen n den Kirchen der ehemaligen DD  X

DIie ull der angedeuteten erlaubt [UTr eıne KNappe, E XeT1!-
plarısche Behandlung, die ich auf diıe europälischen Ver! DEe-

SOWIEe De! der Dekanekonferenz der EV Kırche Von Hessen und Nassau
101 In ArnoldshaıinV
Martın Lehmann-Habeck Hg.) Den EeIC| komme. erich der Weltmissionskonfe-
[Te7Z für Issıon und Evangelisation In urne 1980, ran 1980, 173 ES
ırd aber sogleic! hinzugefügt, daß auch Beiträge Vorn Organisationen und Finzel-
nen die reinel der Kırche beeinträchtigen können (ebd.)
Karl Marx, Grundrisse der Krıtik der Poliltiıschen Ökonomie (Rohentwurf
Berlin 1953, 74f Schon In einem älteren Manuskript Von 851 hat Marx diesen Zu-
sammenhang von eld und aC| erwähnt "Jedes Indıyiduum besitzt die gesel-
schaftliche aC| In seIner ası unter der Form einer ache au der Aache
Jese gesellschaftliche Macht,und ıhr mU 31 Jjese acht unmıttelbar der Person über
die Person geben” Marx SIE| das eld In der Kapitalistischen Industriege-
seilschaft also als Voraussetzung ndividueller reiner Diesen Gedanken hat auch
Georg Simmel In seIiner "Philosophie des Geldes” Zuerst 1900, EUCTUC|
ran Des Im Kapıitel,
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Schranke Ich Will einleıitend auft die heterogene Mannigfaltigkeit Irch-
IIıcher Finanzordnungen aufmerksam machen ( anschließen die
WI  igsten Bestimmungsfaktoren nervorheben (Il.) und ann Kurz
über Chancen und Rısıken Entwicklungen sprechen Ul.) SOWIE
einige WI  Ig Aspekte Ispie des Haushaltes der FV Kirche
von Hessen Uund Nassau Ilustrieren (IV.) Im etzten SCHANI (V.)möchte ich ann eINIgE Aspekte der aufnehmen,
eld vVon der IStT der serın Kann, dal3 Man Gott dienen kann

mıt Niklas Luhmann reden, en symbolısches oder en dia-
Dolisches KommMmunikationsmedium ist.4

DF  DF

DIe Vielfalt der FiNnanzsysteme n den europälischen Kırchen Ist nacn-
gerade unbeschreiblich gro ß Vieles kann [Nan}n MNUur nıstorisch, e1-
l gar erklären Man kannn MNur eıne komplizierte Ge-
IC erzählen, dıe Deschreibt, wıe ZUT etzigen Lage gekommen
Iıst arum das uchn ist, durtfte dagegen meIlS Yallız Im Ungefähren
bleiben Auf dem kleinen Territorium der Schweiz gleich-
Sa  3 In eınem inanzrechtlichen MI  MOS die klassiıschen ypen
des Staatskirchenrecht und kirchlicher Finanzverfassungen angeE-
fangen VO geradezu staatskirchlic! nennenden Modell In Bern,
Zürich und dem Waadtland, der Kanton eınen wesentlichen Telil
der KI  Il usgaben, insbesondere die Personalmittel, Destreitet,
DIS hın Trennungsmodellen wıe In Neuenburg, UT-
sprünglıch dem ırken der Kırche entsprechend, keinen Iı  en
Beitreibungszwang gibt, der In der GCalvin-Sta Genf, W WIıe die
lıische "Weltwoche" eiınmal chrieb, insbesondere die Degüterten
Kreise gEerNn dıe E  l  ung der flreiwilligen Kirchensteuer Vel-
zichten".> DIEe Pfarrerbesoldungen innerhalb wıe zwischen den O-
nen wiıesen erstaunliche Unterschiede auf:; In Zürich konnte SCHNON In
den /0er Jahren eın Pfarrer auftf eın Jahresgehalt VOT über 100 000
SIr Brutto kommen.®© en den unmıttelbaren Leistungen des
Staates Iırd meıls noch eıIne Kirchgemeindesteuer rhoben, WODEeI

Val as Luhmann, DIe Wirtschaft der Gesellschaft, Frankfurt/M 1988 230-2 71
ıL} Zit nach Werner Pradel, Kırche ohne Kirchenbeitrag. ıttel und Methoden Irch-
er Finanzierung. Dokumen  on Ländern, Wien München 981, Zur
Schweiz vgl Heiner Marre, DIie Kirchenfinanzierung In Irche und taat der Ge-
genwartT, Fssen 1991 (3 Aufl.), 25f
Vgl ristop! Stückelberger, aC| eıchtum ängstlich?, In ene Kırche Nr 9,
Nov 1978, 117



|IENEMANN KIRCHENFINANZEN

die Öörtliche Kirchgemeinde Steuergläubiger Ist und die Finanzhoher
besitzt Rechtliche Grundlage ıst die jeweillige kantonale emeınnde-
verfassung; dieser Umstand erlaubt erze Im re mit dem Chu-
rer Bischof aas den Zürichern, erhebliche Geldmittel dem Zugriff des
u  Il IS! entziehen eıne kanonistisch sich völlig
unhaltbare ualı
Während der n Deutschl und In den meisten deu  ra-
chigen antonen der SchweIiz weltweit die ÖC Besoldungen QE-
nıe hıer der Anteliıl der Personalmittel den kirchlic) AUuSsS-
ga zwischen und 85% mussen die Pfarrer und n
weiten Teilen Fra und Englands mit eınem Hungerlohn AUS-
kommen SIN die Grundlagen der Kirchenfinanzen n Deliden
| ändern wiederum völlig unterschie:  Iıch
In Frankreich®, Fnde der /70er noch über 90% der Einwoh-
neTr nominell der katholischen Kirchen angehörten muß Man
die Zanlen der Kirchenzugehörigkeit regiona sehr differenzieren; n
arıs weniger als 50% der Finwohner noch Katholiken seın
mu ß sich die Kırche ganz überwiegend aus freiwilligen Spenden der
Gläubigen finanzieren ("Kulturpfennig”). ufgru der Zu  3 1.1.1906
eingefü  n rennung von aa Uund Kirche? abgesenhen
VO  3 damals ZU deutschen gehörenden Eisaß-Lothringen,
das Konkordat VvVon 1801 und die napoleonischen Gesetze In Geltung
blieben SIN staatlıche Zuweilsungen die Kirchen untersagt.
ommun und De  e können jedoch zweckgebundene ZU-
schüsse gewähren, ber run der materiellen XI der KIr-
chen, insbesondere der Besoldung, SIN die freiwilligen aben der
Gläubigen eht frel, nach seınem Gewilssen und Gutdün-
ken ge uchn das Ist Im Ergebnis viel und

Vgl Neue Zürcher Zeıtung (Fernausgabe) ZUT Bildung eines "Fonds
Bıstum Zürich” Demgegenüber tatulert das römische Kirchenrecht sehr weitge-
en! Aufsichtspflichten des Diözesanbischofs über diıe gesamte Vermögensver-
ng; vgl 1281 S 128/ Dazu vgl näher Rıchara
Puza, Die erwaltung des Kirchenvermögens, In HabKaTlHKR
(bes 908f)
Vgl xel Vorn Campenhausen, Staatskirchenrecht, München 224-22717; Pra-
de| (Anm.5) 34-4 /: L’Episcopat Francals (Ed.) Les Francals et l1es Inances
'Eglise, arıs 197/71:; M (Anm.5) 19f; Rene Metz, DIie finanziellen Quellen der
Kırchen In Frankreich, In IhQ 1976, 205ff

Q Vgl Jacques le Brun, Frankreich Il In TIRE 1 (1983) (3711)
w.Lit.
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lele olische r! eren 1e ZUr irüher bisweilefi verklärten
„  Chwester rmut" eiwas erkaltet ist 19 senen Sıch In dieser Lage g -
ZWUNGEN, nebDen dem geistlichen Amıt eınen weiltlichen Beruf AaUS-
zuüben, und ZWar mıf UuUDNIS des ZU  igen ISCNOITS Can
286 des KI  Il Gesetzbuches!1 DIe Lage der evangelischenPfarrer n Frankreich Ist eIWAaS gunstiger; Wohnung eInsSscCNhINE IIC Ne-
Denkosten, Sozialversichung und Pkw werden innen n der ege! reı
ZUuTrT erfügung DIe sSchulen für Ollsche Theologiekönnen ıhren Dozenten ebenfalls eıne aNngeMeESSENeE Besoldung
Dieten, und doch SIN In UNseren Jahrhundert VoN\N hier außerordentli-
che Impulse aUSgEHaANGEN, zule Im Vorfeld des Va-
U  Ischen Konzils
Im 1971 and Im Auftrage der Katholischen ISCHOITe eINe SOZI-
alwıssenschafiliche Umfrage stall, eren Ergebnisse dem

Franzosen und dıe Finanzen der Kirche veröffentlicht wurden
Daraus gINg ervOorT, daß diıe Franzosen ganz überwiegend WUunN-
schen, daß die er sıch voll ihrem geistlichen Beruf widmen Uund
keinen gewerbsmäßigen Interessen nachgehen sollen; S@| [MNan}\n
uch regelmäßigen Beiträgen DIE Kontrollfragen zeigten In-
des, da ZWarT 30% der Befragten eıner Öhung inrer Spenden
Dereit Iı jedoch [1UT wenige Franzosen inren VOoTrgeESE-
enen Kultbeitrag mehNnr als die Hälfte überhaupt nıchts
beisteuern!®. l1ese E  WI  UNGg sich reIillc SCHOoN gleich nach
Inkrafttreten des Trennungsgesetzes VOTI 1905 abgezeichnet, als Kir-
chensiraien für Zahlungsunwillige geplant Aber angesichts des
damals herrschenden Antık!  ikalısmus WUNnschie PIus X., "da
VoN ixen, obligatorischen Steuerveranlagung abgesehen werde,
( ede anktıonW. LIENEMANN  KIRCHENFINANZEN  Viele katholische Priester, deren Liebe zur früher bisweilefi verklärten  "Schwester Armut" etwas erkaltet ist!%, sehen sich in dieser Lage ge-  zwungen, neben dem geistlichen Amt einen weltlichen Beruf aus-  zuüben, und zwar mit Erlaubnis des zuständigen Bischofs gemäß can.  286 des kirchlichen Gesetzbuches!!. Die Lage der evangelischen  Pfarrer in Frankreich ist etwas günstiger; Wohnung einschlie Blich Ne-  benkosten, Sozialversichung und Pkw werden ihnen in der Regel frei  zur Verfügung gestellt. Die Hochschulen für katholische Theologie  können ihren Dozenten ebenfalls keine angemessene Besoldung  bieten, und doch sind in unserem Jahrhundert von hier außerordentli-  che geistige Impulse ausgegangen, nicht zuletzt im Vorfeld des Il. Va-  tikanischen Konzils.  Im Jahre 1971 fand im Auftrage der katholischen Bischöfe eine sozi-  alwissenschaftliche Umfrage statt, deren Ergebnisse unter dem Titel  "Die Franzosen und die Finanzen der Kirche" veröffentlicht wurden.  Daraus ging u. a. hervor, daß die Franzosen ganz überwiegend wün-  schen, daß die Priester sich voll ihrem geistlichen Beruf widmen und  keinen gewerbsmäßigen Interessen nachgehen sollen; dafür sei man  auch zu regelmäßigen Beiträgen bereit. Die Kontrollfragen zeigten in-  des, daß zwar 39% der Befragten zu einer Erhöhung ihrer Spenden  bereit waren, tatsächlich jedoch nur wenige Franzosen ihren vorgese-  henen Kultbeitrag geben; mehr als die Hälfte dürfte überhaupt nichts  beisteuern!?, Diese Entwicklung hatte sich freilich schon gleich nach  Inkrafttreten des Trennungsgesetzes von 1905 abgezeichnet, als Kir-  chenstrafen für Zahlungsunwillige geplant waren. Aber angesichts des  damals herrschenden Antiklerikalismus wünschte Papst Pius X., "daß  von jeder fixen, obligatorischen Steuerveranlagung abgesehen werde,  (...) jede Sanktion ... ausgeschlossen bleiben" müsse!3. Die Folgen  dieser Entscheidung sind bis heute empfindlich spürbar.  Auf der anderen Seite zeigt das britische Beispiel, daß eine in ihrem  über Jahrhunderte gesammelten Besitz weitgehend ungeschmälerte  Kirche wie die Anglikanische Kirche in England keineswegs in dem  Sinne 'reich' sein muß, daß sie großzügig Gehälter festsetzen und  vielfältige kirchliche Aktivitäten finanzieren könnte. Zwar ist das Ei-  10 Pradel (Anm.5), 38. Marre (Anm.5) spricht von einem "Elendslohn" (19).  1  1  "Gewerbe oder Handel dürfen Kleriker nicht ausüben, gleichgültig ob in eigener  Person oder durch andere, zu ihrem eigenen oder zu anderer Nutzen, außer mit  Erlaubnis der rechtmäßigen kirchlichen Autorität.”  Z  2  z  Vgl. Pradel (Anm.5), 40f.  3  AAS 41, 1909, 39f; zit. Pradel, 41.  45ausgeschlossen Dieiıben"” müsse!$. Die rolgen
dieser Entscheidung SIN DIS euile ©  l  lic spürbar
Auf der anderen eıle das Dritische eispiel, da eIne In inrem
über Ja gesammelten Besitz weitgehend ungeschmälerte
Kırche wWIe die Anglıkanische Kırche In England KeEINESWEOS In dem
Sinne reich' sSeın muß, daß SIE großZzügig Gehälter festsetzen und
vieltältige Kirchliche finanziıeren könnte war Ist das F1-

Pradel Anm.5) Marre spricht von einem "Flendslohn (19)
"Gewerbe oder Hande! en erıker NIC| ausüben, gleichgültig ob In eigener
Person oder durch andere, zu ihrem eigenen oder anderer en, außer mıt
Erlaubnis der rechtmäßigen Kırchlichen utorıtät

Pa Vgl Pradel (Anm.5) 40fT
41, 1909, 39f; zıt ra|  I, 41
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gentum der Church of England aulser den Klöstern!4 nıemals säkula-
risiert worden, ber SIE erhält uch eıne Dotationen, SON-
ern muß die meısten Aktivitäten aus den Erträgen ınres Vermögens
finanzieren!>. Die Angaben In der sSschwanken, die rone
der die Church Of England der größte Landbesitzer ISt; Je-

umfassen die | ändereiıen der Kırche Im Zentrum VvVon L ondon
eEIiw. ZWEI Quadratkilometer!6. SO SIN VOoOT allem Odenren-
ten, Immobilienzinsen und Erträge ausZlweilche diıe finan-
zielle Basıs der Staatskirche bilden J1ese aber SIN D-
lıch weniger l  I als Kirchensteuern, sSofern 1ese nach Maßgabe
des indiıviduellen FinkomMenNnsS dQUus selbständiger der abhängıger M äa-
ıgkeit von allen Kirchenmitgliedern erhoben werden
Zur Ergänzung der Ertrage AaUuUSs eigenem ermögen die Church
of England deshalb freiwilliger Beiträge Sie SINd, mıit dem 'Prayer

gesadgıl, "voluntary, Dut due"17 Aber 1ese Finnahmen SINd In
den /0er und 80er Jahren uUuNsSeresJa nfolge der la-
tion, der wirts!|  ichen Entwicklung insgesamt erheblich
hinter dem ZUrü  eblieben, dafß Kirchen eckent-
remdet der ucn erkauft werden ßten wıe uuch In
den Nie:  en geschehen Iıst
Die Bezüge der katholischen Uund anglıkanıs  e Geistlichen SINd,
verglichen mıt Schweizer der deutschen Verhältnissen, sehr ledrig;
VvVon 7Zeıit Zeit MNan von finanzıellen Engpässen KI  Il
Krankenhäuser und Schulen die der aa allerdings Qanz überwie-
gend subventioniert; diıe freiwilligen Beiträge Schwanken n ihrer Höhe
empfindlich) Gleichwohl wäre vertehnlt, Von eıner armen' Kirche
sprechen; vielmenr dürfte In diesem alle, vermutlich tärker als Ir-

ge dal3 das FiNnanzwesen der Church Of England
das o  X rg eıner langen Geschichte Ist und WeT wollte
das -  S  iUS einem einzigen Reformwillen neraus ändern? Man MaQ ber
mmerhın da ß neDen der Staatskirche reie Kirchen e-
nen, die als ganz MNeUeEe Gebilde wıe die "Unite: ei0
Church O1 Christ In the U K'l mıi ınren 140 000 Mitgliedern in der
Lage SINd, AaUuUSs freiwilligen Eigenmt  In lle ihreu 70%

Zur Säkularısierung der Klöster und Inres Vermögens unter eınrıck VIH vgl Geof-
irey Iton, eform and Reformatiıon England 1509-1558, London 19/77; vgl auch
Georges aser/Maxımilien Bruggmann, einrTIcH Hl und der zweıte erra‘
MS{IUS, In Neue Zürcher Zeitung (Fernausgabe 12.1991, 3 /-39

Vgl Prade] (Anm.5) 49-

Vgl  16 "Wem gehö London In Neue Zürcher Zeitung (Fernausgabe) 23.3.1983,

Zit ra|
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Destreiten, hne selbst den Status eıner Juriıstischen Person ha-
ben und Eigentumstitel run und eDauden erwerben

können!8 Man SIE AaUus diesen Beispielen Yarlz unterschiedliche
ökonomische Uund rechtliche Grundlagen können den verschiedensten
Kirchentypen n derselben Gesellscha: n senr ähnlicher eIse Uund
Wirkung sSenmn Gerade England und die Schweiz zeigen die
' Mannıigfaltigkeit verschiedenster Gestaltungsformen Irchli-
cher XISTeENZ auft dem eınes Landes
Auf dıe Finanzen der evangelischen Kırchen n Deutschlan Dbrauche
ich hier naner einzugehen. DIe als Annexsteuer ZUT Lohn:- Uund
Einkommensteuer mı eınem durchs  itt'ichen Satz Vonn 3  Ö 10% el[-
hobene Kirchensteuer Dıldet das ückgra' aller Einnahmen neDen
Staatsleistungen, Vermögenserträgen UNnd Spenden'®. DIe Kirchen-
sSteuer Ird VvVon allen steuerpflichtigen Kirchenmitgliedern (< 50%)

diıe Iichen Finanzbehörden eingezogen, dıe DIS 4%
Verwaltungsgebühren el  Iten Rechtliche rundlage SINd die In
das Grundgesetz der Bundesrepubli Deutschlan Inkorporierten
Kirchenartikel der Weimarer Reichsverfassung Uund die übrigen
staatskı  henrechtlichen Verträge Und Vereinbarungen. DIie Höhe der
Kirchensteuer selbst unterlegt vier ents:  nden Faktoren<9: der
demographischen Entwicklung und der Stärke der Kirchenmit-
gliedschaft, der Konjunkturellen Entwicklung der Wirtschaftstätigkeit,
der lı  en Wirtschafts- und Finanzpolitik und den KI Be-
meSsSungsgrundlagen der Kirchensteuer DIie Erfahrungen der etzten
Jahrzehnte In der Bundesrepubli Deu  lan ehren eINe Dprosperle-
rende Volkswi  chaft rlaubt der Kirche, ohne Kritische nfragen VO  3
eld sprechen mussen INan hat

Vgl dazu dıe Studie von Rolf Bielefeld DIe Kırche und ihr eld eispie der
Uniıted eforme!: Church In the United Kingdom, In olfgang Lienemann (Hg.) Die
FInNanzen der Kirche, München 1989, /81-796 Zinsbringende Kapıtalanlagen WeTlT-
den In der URG uniter sozlalethıiıschen Gesichtspunkten geprüft; die Pfarrerbesol-
dung omm den durchschnittlichen Bezügen In der Staatskirche gleich Allerdings
ıst die URG auf bestimmte städtische Gebiete Konzentriert und amı frei von den
sien einer flächendeckenden kırchlichen Versorgungsstruktur.
Dazu umfassend die Artıkel von Marre, Isensee, eyer, arX und Albrecht, In
Irc| 975 5-225, SOWIEe zuletzt eınz Dieter Hessler/WolfgangStrauß, Kırchliche Finanzwirtschaft, MIN 989:; rnsthan eyer, Das gel-
en! Kiırchensteuerrecht Im Bereıich der Evangelischen Kırche In Deutschland, In
Lienemann (Anm.18), 173-210:; Jörg Giloy/Walter ÖnIg, Kırchensteuerrecht und
KirchensteuerpraxXis In den Bundesländern, Wiesbaden 21988
Vgl Hans Diefenbacher, Die Finanzen der Kırche In längerfristiger Perspektive, In
Lienemann (Anm. 18), 859-8 /9 (8691)
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DIie bisherigen Beispiele sollten lediglich eıne Ilu der
ıe der Kırchenfinanzen vermitteln. Il Ist dies NUur eın
ganz Schmaliler Bildausschnitt Wer das Bıld Komplettieren Willl, mMÖöge
eiınmal In an der eigenes Studiume Aspekte
erganzen: das 'Church-sponsoring' der Denominationen n den
die OÖrdnung der en In eıner afrıkanısche unabhängigen Kirche®2
der In eıner europälschen Freikirche®®, die staatliıche Finanzlenkun
n Skandinavien?4 der die Finanzpra  Iıken eINeSs religiösen ONzerns
wıe eıner "electronic ch der der nternationalen "Full Gospel
Churc Danach Iırd Man onl der ese zustimmen, da nıchts
gibt, Was DE Kirchenfinanzen gibt

ann Man J1ese Mannigfaltigkeint eın WEeNIG ordnen, indem Man nach
den WI  l Bestimmungsgrößen ra Ich hoffe, von den KON-
kreten Erscheinungen sehr abstrahıiıeren, wenn ich vier
entscheidend Determinanten kI  Il Finanzsysteme hervorheDbe,
diıe überall den Rahmen der aktuellen Gestaltungsspielräume Destim-
en

In ersier Ist kiırchliche Finanzsyste die der
Öökonomischen Grundstruktur eıner Gesellsc Das Ist
ZWarTrT eıne triviale Feststellung, dennoch NIC| ohne u_
{ung Während die diachrone Betrachtung zeigen Kann, wıe die KIr-
chen seit inrenn SICH Jeweils Anderungen der ma  lıchen

71 Vgl Prade!| (Anm.5) 140-180:; ampenhausen (Anm.8) 196 und 228f, arre
18f

Genauere Angaben sind naturgemäß unerreichbar. In einer VÖOI  3 Inst!' for Gon-
extual Theology, Johannesburg, veröffentlichten kKurzen Selbstdarstellung unab-
ängiıger Kırchen el über ihre Mitglieder und deren finanzielle atıon
en people become hıghiy educated and begın Arn bIg salarıes, they usually
leave QUr urches (We pea| for Qurselves, OrWO| Erzbischof Ngada,
Johannesburg 1985, 30) Daß oft eld und ac| als Versuchungen eng beleinan-
der ı1egen zeig eın eispiel, das Hans-Jürgen CcKen er Wo der au
noch Jung Iıst Afrıkanısche Unabhängıge Kırchen Im Südliıchen irıka, Erlangen
985, 2092-02017
Zu den aldensern vgl eter Bıller, eSaUrus Abscondıitus The Ireasure
Of the Waldensians, In heils/Diana Woo: Ihe Ur! and eal
ol 198/, 139-154; zu den Mennoniten In der Bundesrepubil Deutschland vgl
eter Foth Die Mennontiten und ıhr eld Nachfolge Christı Im kreatıven Finanz-
chaos, In | 1enemann (Anm.18), /97-816.
Prade!] (Anm.5) 322-34 667 69-/73:; Marre (Anm.5) D4AfT
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wirtschaftlichen Ordnungen aDen, der SyNChrone
Vergleich, daß Oft Finanzsysteme nebenemander existieren, eren
Grundlagen aus Qganz verschiedenen Epochen stammen DIes Der
ührt In der ege!l eiınem Anpassungsdruc zulasien der gleichsam
phylogenetisc Alteren Systeme WOo sıch die Volkswirtschaft Vvon DNY-sSiokratischen auf merkantilistische Prinzipien muß VO di-
tionellen Pfründen-System®> auft staatlıche Dotationen gewechselt
werden: die staatlıche Wirtschaftsilenkung den arktkräften unier-

ISst s ratsam, die Kirchenfinanzen sSieuerbDaren ermögen
der Teilnehmer des tgeschehens orientieren25. KUurzum: die
effizienteste orm der Kirchenfinanzierung iindet sich iImmer dort,

der Kirche gelingt, den vorherrschenden Gestalten wirt-
licher ertschöpfung Anteiıl ekKkommen Wenn der gesell-
schaftliche eıchtum entscheiden auf der Nutzung des Bodens be-
ruht, Sind Naturalabg  en ZweckmäßiIg; WeTlIn der Olutistische Ter-
ritorlalstaat die Weichen stellt, ISst eINne staatliche Kirchenfinanzierung
naheliegend; wenn In der Kapıitaliıstischen LErwerbsgesellschaft die
Gewinne In der privatwirtschaftlichen Produktion Uund
arkt realisiert werden, kommt dem eIne Besteuerung der Kirchenmit-
glieder mi Verwaltungshilfe Vvon erm und aa entscheidend

In den Kırchen der EKD bilden ute dıe Kirchensteuern
70 90% der kirchlichen EiInnahmen kirchliche
HMaushaltsplan piegelt InSsolern den gesellschaftlichen wieder,
auf dem SIıch das materielle der Kirche Wie sollte A
uch anders sein?
In den meılsten Kırchen allerdings mehrere Einnahmearten
nebeneinander, diıe Aaus verschiedenen Epochen UNnd eren Dragen-
den Wirtschaftsstrukturen orgegangen SIN In Deutschlan Ist,
allen Säkularisierungen zZUu Trotz2/, der kirchliche rundbesitz iImmer

25 Vgl eliler NdauU, Beneficium, In IRE (1980) 577-583:; ders., Kırchen-
QUT, In TIRE 0-5 Oliıver Janz, Von der Trun zum Pfarrgehalt, In
|ienemann Anm.18) D1 Ifred Albrecht, Fatronatswesen, In IrC|
16 /-203 - Fın instruktives Beispiel der einschlägigen Ratgeber-Literatur ISst Chrn-
Stop Heinrich EesIUS, Lehrbuch für angehende Landpre  iger WIe ihre Wırt-
SC| innen und den Pfarrgütern nUu  Iıchsten SCY ne!l gelegentlichen ErnnNe-

über Brache, Huth und Stallfütterung, von einem selbs:  Irtschaftenden
Landprediger, ena 1791
Vgl olfgang uber, DIie Kırchensteuer als wiırtschaftliches rundrecht" Zur
Entwicklung des kırchlichen Finanzsystems In Deutschland zwischen 1803 und
1933, In Lienemann Anm.18) 130-154 Zur niıstorıschen Entwicklung der Kırchen-
sSteuer grundlegend: Friedrich lese, ' Deutsches Kirchensteuerrecht, 1910
(ND mster!
Zu typıschen Säkularısierungsformen von Kiırchengütern Im el  er der Reforma-
tion vgl Martın tupperich, DIie Neuordnung der Kirchenfinanzen Im Zeitalter der
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noch reıll mit Il Unterschieden zwischen den
Landeskirchen28. Bemerkenswert ISst auch, daß Uund aa In der
DDR das Kirchengut angerührt daß In Ost-
deutschl die Kırchen der größte nicht-staatliche Grundeigentümer
sind® Gleichwohl waren die KI  N uSGg aus der rund-

alleın nıemals Destreiten, aber jese steillt immer noch eıne
will  ommene Ergänzung der Steuereinnahmen dar und Ist InSDesoOonNn-
ere als KHeserve In risenlagen unterschätzen Entscheidend
IStT jedoch ImM Il auft die historisch begrü KI  lı FI-
gentumsrechte, daß die Kırchen ohl allen gar anders
onnten und können, als ıhr FiINnanzwesen denjenigen WI  ill-
chen Strukturen auszurichten, diıe n inrer SOzZlalen Umwelt maßgeb-
lIıch SIN DIes SIN In der nördlichen Hemisphäre die Strukturen
der kapitalistischen Industriegesellschaft.

DIie ll Grundlagen und Formen der K  II
gesellschaftlichen SINd wesentlich das Jjewellige

staatskirchenrechtliche System Dbestimmt Formal annilıc des
Staatskirchenrecht können jedoch höchst unterschiedli Ökonomii-
sche ı  u zeitigen. Eine In der Verfassung festgeleg trıkte
rennung Von aa und Kirche muß durchaus Einnah-
men der kirchlichen an entgegenstehen, wıe Man den USA
der Südarfrıka EInNne rennung mıt anlı Motiven
Kann ber auch, wWwıe In Frankreich, die kirchliche Arbeit erheblich G[T-
SChweren und die MI In die NÄähe der Armutsgrenze drücken
Umgekehrt kannn eıne umfassende staatlıche Kirchenhoheit n MMall-
chen Frällen Kiırchen materiell reich Versorgen und SIE doch
reIı und äangstlich machen, wıe zumındest manche MÜ der
skandinavischen empfinden. In der Tschechoslowakel
War dagegen kommunistischer Herrschaft senen, daß selbst

Reformation und Ihre Voraussetzungen, In |ienemann Anm.18), -  R xe|
von Campenhausen geht sowelt, festzustellen "DIie Geschichte des kirchli-
hen Vermögens ıst die Geschichte seIiner Zweckentiremdung oder —. selIner Aäku-
larısatiıon” 85)

78 Eine umfassende Bestandsaufnahme des kırchlichen Grungbesitze: In Deutschland
Ist mır NIC| bekannt Zur geschichtlichen Entwicklung vgl Immer noch OoNannes
eckel, Kirchengut und Staatsgewalt Zzuerst In ders., Das lın undeutl!-
che Wort 'Kırche Ges Aufsätze, hg v.Siegfried rundmann, Oöln-Graz 964, 30IB-
370:; SOWIE Paul ıkat, Bemerkungen ZUuMm Verhältnis Vvon Kirchengut und Staats-
gewalt oraben der Reformation, In ZRG 6/7,1981,-
Angebote von kirchlicher elte, Grundbesitz zu übertragen, ehnte der taat der
DDR ab: vgl u  1g el  [, Unterhändler der Menschlichkeit. Erinnerungen,
Stuttgart 1991, 312 el sSchätzt den kırchlichen run!  S!I In der ehemaligen
DDR auf 60  Q ha land- und 40000 ha waldwirtschaftliıch genutzte Fläche (ebd.)
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en exirem repressives staalt:  liches RHegime der aa za
dıe Pfarrer- und Priestergehälter die urzeln der christlichen Frei-
heıt doch abzuschnelden vermochte
Ken staatskırchenr.  htliches System verbürı SOMI als Solches die
reiner und das finanzielle Auskommen eIıner Kırche DIie Zukunft rel-
lıch, möchte ich behaupten, zumindest In Europa den Darli-
nerschaftlichen, Daritätisch-neutralen$9 Unterscheidungssystemen.
Sie Siıchern Desten die kirchliche Im Sinne inrer nneren
und au ßeren Unabhängıigkeit, chützen diıe Religionsfreihel der eIn-
zeinen ersonen wıiıe aller Rellgionsgesellschaften Uund erlauDen dem
Staate, SOWEeIt die Prinzipien der Parıtät und Neu  II IC
werden, dieuder Kırchen uch materiell Ördern, Wwährend
die Kiırchen IM Rahmen der Gesetze rel Dbleiben ent-
SC  I weilche finanzielle und ad  Iinıstrative ıl VvVon seen des
Staates der der Kommunen SIE Inunehmen wollen
DIe einzelnen Be  iImmungen UNGd Auswirkungen der staatskiırchen-
reC  lichen Grundlagen der Kirchenfinanzen SIN sehr vIe  Ig Der
vermögensrechtliche Status VOTI Kıiırchen ırd sehr unterschiedlich
gefalit; Eigentumsgarantien und Säkularisierungsverbote SIN
SeIDStv  ändlıch überall, Kirchen das Bei-

der Steuern rheben, innen der staatlıche Beitrei-
DUNgSZWaNGg ZUurT u  u In der DDR, WC Ja formell Kirchensteuern
erhoben werdenewurde diıe Hılfe lıcher Gerichte seill 956

Ilde en] versagt®!. Auch der Kreis der KIr-
chensteuer-Schuldner ird verschieden gefa(ßt war können über-
wiegend [IUT natürliche ersonen, die steuerpflichtiges Einkommen

und Mitglıed der Kirche SINd, ZUT Kirchensteuer
herangezogen werden, Der Deispielsweise In den melsten Schweizer
antonen unterlıegen uch Juristische ersonen der KIr-
chensteuerpflicht, WOQgEOEN mit Schöner Regelmäßigkeit Dislang
vergeblich wird$2_ Verallgemeinernd dart Man onl

Vgl dazu Klaus hlaıch, Neutralitä:i als verfassungsrechtliches Prinzip vornehmlıch
Im Kulturverfassungs- und Staatskirchenrecht, übingen 1972:; ders., Konfessiona-
lıtät- Säkularıtät ennelrl Der christliıche Glaube und der freiheitlich-demokrati-
sche Verfassungsstaat, In rutz Rendtorftff (Hg.) Charısma und Institution, Güters-
loh 1982,1/7/5-198

47 Vgl Erwin acobıl, Die Zwangsbeitreibung der Kırchensteuer In der eutischen De-
mokratiıschen epublık, In Siegiried Grundmann Hg.) Für Kırche und Recht
onNnannes Heckel), Köln-Graz 959, 56-8:  n
Das Schweirzer Bundesgericht hat die Zulässigkeit der Besteuerung Juristischer
ersonen bejaht INne Auffassung, die das Bundesverfassungsgericht der Bundes-
republı Deutschland NIC| eilt; ZUT ache vgl die Beiträge In OIUS arlen (Hg.)
Die Kirchensteuer Juristischer Personen In der Schweiz, Freiburg/Ue. 1988
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dafß je stärker die kirchlichen den Charakter allgemel-
elr Steuern annehmen, größer werden uch die Nähe der Kir-
che zu aa Uund dessen Mitwirkungsrechte, ZU In der Festle-
guNndg des Hebesatzes, VOT allem ber In den Bestimmungen über die
Ausgabenzwecke der Kirche; Je mehr dagegen diıe Kirchensteuern
sıch dem YPUuS von Vereinsbeiträgen annähern, deutlicher
Dflegen die II Interessen zurückzutreten Natürlich ISst uch
eıne möglich; In Deu en der UÜbergang ZUT
Kirchensteuer seit dem Ende des rMuNderis und ıhre arantıe
n der Weimarer Reichsverfassung AaZu geführt, daß die aatsab-
hängigkelt und dennoch glei  Z  I die Eigenständigkeit der
Kiırche erhöht werden konnten®S.

das FINanzwesen eıiıner bestimmten Kırche ZU verstehen, muß
[Nan}n über die ökonomischen und Il Grundlagen nınaus E1-
l noch eın welleres Detrachten Ich will eES MNUur Dezeiıich-
nNenNn, hne darauf hiıer naner einzugehen. AaZUu gehören vier WI
gesellschaftliche Bildung und Erziehung, ullur und WIS-
senscCharil, Gesundheitswesen und sonstige SOzlale Staatstätigkeiten.
Fast In Haushalt eıner Kirchengemeinde In Deu  an iindet
Man ıttel für ihren KI  n1 während dies In der Schweiz
UrChAw unbekannt Ist DIie Umlagen Zuweilsungen Im Haushalt
eıiıner Landeskiırche für Missionswerke, Wissenschaft, Presse- UNnd
Öffentlichkeitsarbeit, Altenheime, Sozialstationen, Studentenheime
und zuletzt Krankenhäuser zeigen, wie sehr die Kirchen In
Deu mıt den Strukturen des modernen Sozialstaates verzahnt
sind>+ In inhren Kultur- und sozlalstaatlichen Aktivitäten Derühren und
erganzen SIE sich vielfach mi dem aa und den ommunen Das
kann ebenso KONkurrenz wIie Kooperation iühren Krisen des
zialstaates beemtflussen uch die Handlungsmöglichkeiten der
KI  M
DIe sehr kKiırchenfreundlı Mechtsprechun des deutschen Bundes-
verfassungsgerichts hat die Eigenständigkeit der Kirchen auf O-

"Verstärkung der taatsabhängigkeit und rhöhung der Eigenständigkeit der Kirche
en n der KIrd  ensteuer In eigentümlıcher eıse zusammen), meın olfgang
er diesem MNUuTrT SscheıIınbar Daradoxen Befund, aaQ0 Anm.26), 132
Vgl dazu diıe Beiträge Von oöonannes Degen, Finanzentwicklung und Finanzstruktur
Im Bereich der Jjakonrıe FIN Überblick; und Volker Neumann, Kechtsgrundlagen
der finanziıellen Beziehungen zwischen zialstaa: und Diakonie, beide In Jjene-
[NMann Anm.18), 250-302 Weitere Literatur bel xe| von ampenhausen/H.J. E r-
hardt Hg.) Kirche-Staat-Diakonie, Hannover 1982
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nisch-sozialpolitischem Gebiet sehr gestärkt®> und Im DIienst-
und die IU der al Besc Urcnaus
geschwächt. Auf der anderen er ist daß der grö ßte
Telıl der KI  Il In Deu Aaus Il
Miıtteln finanzıert ırd Während Im Jahrhundert beispielsweilse 5()

60% der Kosten VvVon Krankenhäusern der 1aKONI auUs Spenden,
Kollekten und Vermächtnissen Destritien wurden, Ist der Anteiıl der F1-
genmitte! der 1aKONI den Beir!  ten derzeIıt erheblich niıedrI-
ger®. DIie Entwicklu des Sozialstaates seIit der Bismarck’schen
Sozialgesetzgebung hat dazu geführt, daß die Versorgung ranker
enschen In kKiırchlii Einrichtungen weitgehend mıt Hılfe der
Finanzmıttel des Staates und der Versicherungsträger gewährleistet
Wird, ber nach wiıe VoTrT entscheiden auf das diakonisch IVI
ersona angewlesen Ist, dessen Kirchenbi  un und —zugehörigkeit
wiederum höchst unterschiedlich Iıst Zur Uullu seImner SOZzZIalen
ufgaben nımm der aa die kırchliche ıl In NSpru und g E
Aänrt den Kirchen diıe erforderlichen ittel
Jjese Verzahnung VvVon und Sozlals Ist In den meısten
eren Ländern unbekannt Auch hierzulande plädiıeren manche Stim-
el für eınen Rückzug der Kirche aus Arbeı  let die aa Uund
ommunen In Je' Fall müßten, und für en verstärktes FNn-

wenigen Brennpunkten, die völlig vernachlässıgt
würden Aber 1aK0ONI! als exemplarische sozlalökologische Nischen-
tätigkeit wurde uch eınen resignativen RÜCKZUG aus gewachsenen
Verantwo  ichkerten anzeigen; Qualität, Dichte und gleiche Zugäng-
ichkert der sozialstaatlichen Leistungen machen mıf kI  Il
eınen erneDIIC Tell der Lebensqualität In Deutschland AQUS, weilche
sıch In ÖOst und West allmählıch angleichen ırd CS IMaQ seımin, da
mehr arkt und weniger Im Gesundherrtswesen wıe In USA
der England kostengünstiger wären®/, aber alles spricht Ur, da

Zustimmend xe|l von Campenhausen, Kirchliches Selbstbestimmungsrecht
und Arbeitsrecht, In ans-Joachım Faller Hg.) Verantwortlichker und reinel
(FS Willı Geilger), übingen 1989, 580-599:; SOWIE Joseph Listl, DIie ıtsverhält-
nISsSe der kırchlichen Dienstnehmer In der Rechtsprechung der Gerichte der Bun-
desrepublik Deutschland, In anrDUuc! für christliche Sozljalwissenschaften 27,
1986, 131-158:; kritisch dazu Rainer Keßler, Die Kırchen und das Arbeitsrecht,
Darmstadt 1986
Zu quantitativen spekten vgl egen Anm.34) pDassım, SOWIE Ifred Ääger, jako-
nıe als christliches Unternehmen, Gütersioh 986

Für "Mehr arkt Im Gesundheitswesen  Ö plädıert In Deutschland sonders der
"Kronberger Kreis die Broschüre dieses Tıtels (Bad Homburg Vgl auch
die Reformvorschläge einer Studiengruppe, die die ‚OSCH ng unter-
stützt hat olfgang er u Vorschläge Zzur Strukturreform der Gese!  Iıchen
Krankenversicherung, Gerlingen 1988, SOWIE speziell den Krankenhäusern
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erartige allmähliıch gewachsene Systeme korporativer Daseimnsvor-
SOrg hI  N Wurzeln n! diıe Man gar lebig Varı-
ieren könnte, selbst wenn Man versuchte Und Ahnliches für
die Privatschulen, Universitäten und theologischen rakultäten gelten,
welche Im jeweilligen nationalen Kontext n den eNnu Iı  er FI-
nanzmm—de kommen

1ese Kontextspezifische Beharrlichkeit Iich Il  Il ucn In
eıner etzien Bestimmungsgröße der Kirchenfinanzen, dıe [1UT sSchwer
beschreibbar Uund wahrscheinlich gar me ßbar Iist Icn meıne das
anomen der nationalen Steuerpsychologie®S. nhält
Man In Ländern, In enen diıe altlı  ale Konzeption des ”"  miınımal
state” hoch Im Urs den aa gEern finanziıell KUTZ und
das uch auf die Kirche, ann geg  T  IS reichlicher
Treiwillig ge zumıiındest In der eigenen ıe annn kKann,
wIıe In den USA, die ualıon eıiıntreten, daß gro[ßzügige Steuerbefrei-

eiwa für gemeinnützige iftungen Ööheren EIN-
nahmen führen als eıne Kiırchensteuer Je vermoöchte In anderen
Ländern Ist selbstverständlich, den II Händen SOVIE|
Steuern WIE möglıch vorzuenthalten; das typisch Wort
"Steuerehrlichkeit" dürtfte SICH MNUur ITONISC In Italıenısche übersetzen
assen Steuergewohnheiten SIN vermutlich Von weıther geprägt!l, und
deshalb zweilfle ich, KIUg ware, DEe! den Deutschen auf mehr
Freiwilligkeit seizen Vielleicht wollen SIE gerN wenn ucn er
urren selbst dem FISKUS gehorchen dürfen? Jedentfalls dann,
wenn die Kiırchensteuer wIe bisher VoTl der allgemeınen Steuerschuld
absetzbar Iıst 1esSe WI  l ber Wwindıge Bestimmungsgröße der
Steuerpsychologie reIiz weitergehenden Spekulationen.

1l

DIe beschriebenen kontexttypischen Formen kirchl. -inanzsyste-
und inrer Determimanten Öönnten vVvermu assen, da diıe Ge-

staltungsspielräume auf diesem Freld Außerst gering SING. DIeE NI-
storischeuZ daß tiefer greifende bewußte Anderungen
ast [1UT als Vol (verlorenen) Kriegen, Revolutionen der la-
tionen Aber n der egenwa kommt doch mancherorts

T  TIC| Breyer u DIie Kalkulatıon von Preisen IM Krankenhauswesen, Heidel-
Derg 1991

Vgl dazu Günter Schmölders, Finanz- und Steuerpsychologie, Neuauflage
Hamburg 1972
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W  u In die Kirchenfinanzen, eren Auswirkungen allerdings
noch ZIIC Nen SIN Ich möchte viıer Beispiele MeNnen

In talıen und Spanien, seIlt langem die Kirche umfassen al-
lich sSubventlionıe wurde, hat Man in den etzten Jahren die staatskır-
chenrechtlichen Grundlagen und darauf aufbauend diıe Kirchenfinan-
ZeTil [ICU Der welilst aufT eın Dartnerschaftliches ren-
nungsmodell. DIie Verträge zwIiISCANenN dem Vatikan Und deru
talıen von 984/85 auch Regelungen üuber den finanziellen
Unterhalt des Klerus, diıe 1990 In ra sind$9. Vor allem
kann der taliıenische Steuerzahler semn 1990 0,8% seImner Einkom-
menssteuer für die Kırche der für wohltätige Uund humanıitäre Z/wecke
verschiedener bestimmen, und ZWarTrT unabhängıig avon, oD er e1-
MNeT Kirche angehört der Spenden DIS MIO Lire SIN Vo  3
steuerpflichtigen Einkommen absetzbar Fın Ziel Ist, das System der
CONQFUuQA”, der seimt der talıenıschen I  I  u Im Jahrhundert eIn-

halbstaatliıchen Klerus-Finanzierung“®, auf E1g  leistungen
der Kirchenmitglieder umzustellen ES hat sıch aber SCHOoN gezelgt,
daß weniger taliener als erwaritel SINd, für die Kırche SDEN-
den Laut Umfragen ISst einmal die der Kirchenmitglieder
Dereilt, der Kırche inren Obolus auf dem Wege über Steuern ZUKOM-
[TenNn assen Der Disherige Dieibt erheblich hinter den [WAar-
lungen ZUTUÜC|
AÄhnlich uschend War ZUNaCNS die vergleichbare Umstellung In
Spanien“*!. Von den teuerpflichtigen sıch 1988 NUuTr 3 7% für
die Kirchenabgabe 12% Destimmten ihren Betrag für all-
gemeine Sozlalaufgaben, ber üuber 50% nahmen überhaupt
tellung. DIe SIN derzeıt noch Im Fluß:; dıe Umstellung auf en
Kirchensteuersystem erweist sıch jedenfalls als sehr schwierig.

Das grölßte Experiment In Sachen Kirchenfinanzen findet In den
ommenden Jahren In den ehemalıgen sozlalistischen Staaten
Allenthalben werden Meue Verfassungen und In diesem Kahmen eUue
Grundlagen des Verhältnisses von aa und Kırche erörtert akuları-
sierie Kirchengüte werden zurückgegeben. Auch Kirchen, die jJahr

Vgl dazu 0SE@E! Michaeler, Kirchenfinänzierung UrC| Zwec!|  indung eines eıls der
Einkommensteuer: Das Beispie! talıen, In Jaus inderer Hg.) FinanzwiIssen-
schaftlıche ÄAspekte Von Religionsgemeinschaften, aden-Baden 1989, 143ff, SOWIEe
dıe Kerichte In der Neuen Zürcher Zeitung (Fernausgabe) und
28 .3 1985

Vgl Prade!l (Anm
41 Vgl Cdazu Marre (Anm.5) 26-28, SOWIEe Neue Zürcher Zeıtung (Fernausgabe)

24 ./25.3 . 1989
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zehntelang mıt den Öölfen geheulte fühlen sıch MNun als morall-
sche Sleger. ESs ırd aufs  ußreich seın, weilche staatskır:  nrechtl!i-
chen Ordnungen Ende errichtet werden Hıer Dbegnüge ich iıch
mıf wenigen Hinwelsen Zur Entwicklung In Ostdeutschland
Ich habe schon erwähnt, da der D-Staa! das Kirchengut

hat Er hat vielmenr dıe uüuberkommenden Staatsleistungen
die Kiırchen, die als Zuschuß ZUT Hfarrerbesoldung gewährt wurden,
beibehalten, allerdings ucn oft ganz wilikürli UZl (Z 1956
Von auf MIO M) und ann wieder Wichtiger rel-
lıch für diıe kirchliche XI die Finanztransifers aus Westdeutsch-
land, die SCHON Ende 945 egannen und DIS ZUT Auflösung der DDR
erfolgten 1eSE Transferzahlungen unbekannt, Der In Ih-
refnNn quantitativen Umftfang, wWwIe sich Z doch erheblich größer
als Man lange ve hatte
ES gab ZWEeI Arten sogenannter "Kirchengeschäfte"42. DIe Detraf
Finanztransifers Rohstoffili  rungen, eren Wert den Kırchen In
der DDR zugutekam Seit 1966 War alur Im Ministeriıum für
Außenhan die eIigens gegründete "Kommerzielle Koordinierung"
unier dem damalıgen stellvertretenden Iinıster Schalck-Golodkowsk:
zuständIg DIe zweite Kirchengeschäfte Detraf Rohstofftransfe
für humanıtäre Zwecke, insbesondere den Häftlingsifreikauf.
wurden l1ese Aktıiıvıtäten besonders VvVon Herbert ehner und Axel
Springer unterstützt DIe finanzielle Abwicklung Iag weitgehend beIım
Diakonische Werk In Stuttgart Während 1ür die Kirchengeschäfte der
ersien die Bundesregieru EIW. 50% der KOsten ubernanm, WUT-
den die humanıtären Transtfers Qgarız von der Bundesregierung finan-
ziert Der Leıter des Oberrechnungsamtes der EKD prüfte die Abrech-
MUNGEN; der Prüfungsbericht wurde dem des Bundes-
rechnungshofes persönlich-vertraulich\ Der Gesamtu
belief SIChH von 1966 DIS 1990 auf 6,2 Mrd
Ich erwähne Jjese Zusammenhänge, deutlich machen, da
diese für die XI der Kırchen unverzichtbar und dal3
jedenfalls die kI  Il Iransferzahlungen (2,8 Mrd.DM) mıit der
deutschen Vereinigu einfach entalien dürfen*®.

SIN reilic die dringlichen gelöst Mit der Fr-
streCckung des Grundgesetzes auf die Bundeslände gelten dort

er den Erinnerungen Vorn 1g Geißel der auf Seılten des Diakonit-
schen erkes maßgeblı tellıgt Wi vgl rmın Volze, Kırchliche Transtferlei-
situngen In die DDR, In Deutschland-Archiv 1991, 59-66
Gerßel SC}  a da dıe Haushalte der evangelischen Kirchen In der DDR ZU ehr
als 40% Von den westlichen | andeskırchen bestritten” wurden (Anm 29, 3/7/9)
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ebenfails die vier "'wirt  aftliıchen Grundrechte" der Kırche ihre ner-
KenNung als öffentlich-rechtliche Körperschaft, das Zur Erne-
DUng Von Kirchensteuern, die arantıe der kirchlichen Vermögens-
rechte SOWIE die arantıe der Staatslieistungen. avon War das eC
Kirchensteuern erheben, anfangs nach der deutschen Vereinigung
nelß umstritten44-; hier gibt denn auch erhebliche Spannungen In
OÖstdeutschland l1ese Problemati hat viele Aspekte, von enen ich
MNUur eınen hervorhebe Selbst wenn n elatıv uUurzer Zeıit (3-D re)
die öÖökonomische Leistungstfähigkeit Ostdeutschlands SICH der In den
alten Bundesländern a  } sollte, Kann en Anteiıl VOoT
30% Kirchenmitgliedern der Gesamtbevölkerung mı ©  en-
dem Kirchensteueraufkommen ausreichen, die gleiche fä-
chendeckende skırchliche ruktiur wıe Im esten finanziıeren
Will IMNa dennoch die KI  Il Verhältnisse' ähnlich g -
talten WOTUT eIiNIiges Spricht, IinsDesondere Im auf die eVan\n-
gelische Kirche VOTlTN Berlin-Brandenbur: ann das eıner
Neuoradnung des KI  Il Finanzausgleichs, die quantitativ den
ITransferzahlungen In der SED-Zeit nahekommen kKönnte, Mun bDber
hne den rüheren Bewertungsunterschied vÖllig unterschr  lıcher
Kaufkraftgebiete. Was hier wünschenswert serın Mag, Ist für Ich eIne
vÖöllig Oflfene und dies SCHON deshalb, weiıl die In
den Landeskirchen Uund'Östi  utschlands selbst sehr uniter-
schiedlich sSınd

Andere MeUuere Entwicklungen In LEuropa (Skandinavien, Osteuropa)
verdienten besondere Aufmerksamkelit, zuletzt er dem

da mancherorts eIiwas wıe eıne verzögerte Säkularisie-
ruNg S@! 65 die Stabilität eıner Staatskirche, S@] eS den
Einhelrlt Dru staatlıcher Repression mı der Neuordnung
der iınanzen zusammentallen könnte Und lı  II ware uch
mancher IN über die Grenzen Europas hinaus ulßßreich:; SÖ
könnte [Manjn Südarfrikas zeigen, wIıe senr Finanz- und
Vermögen  siragen den AbDbDau nnerkırchlicher Apartheidsstrukturen
erschweren Doch avon sSOll hier die KHede sSeIn
Ich möchte lediglich auf eınen gewissen übergreifenden "Irend" auft-
merksam machen, der sıch mı Chancen und Rısıken DehNhafttet
scheinend überall abzeichnet, W die nach eiormen Oder Al-
ternatıven der Kıiırchenfinanzen laut ird UNV' Ist, daß vieler-
OrNs überkommene EeNgeE Bindungen der Kirche den aa
werden;: ich vermute, da [3 uchn der Proze(ß der europälschen Integra-
10N SOWIEe der Verlust tradıtionsbestimm Kultureller Homogentıtät

Vgl die Kontroverse zwischen Rıchard Schröder und Christa Nickels In DIie Zeıt Nr
28.9.1990, 89f.)

5/
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AZUu nla werden, diıe reilgioNS- und konfessionsneutrale
ellung der Staaten zunehmend betonen mi dem
langsamen, ber beständı Mitgliederschwund der großen Kirchen
n Europa könnte SIcCh daraus eın erheblic ande|! der
ellung und Geltung organisierter Religionen ergeben. emerkens-
wert Ist auch, daß Inıtı  IV! eıner areren rennNung von aa und
Kirche Inu 7eılt ull vVon den Anhängern bü  ] UNnGd
konservative Parteien ausgenhen der unterstutzt werden, während eS
sıch früher eher sozlaliıstische, IıDberale der uch "grU en
FOan Bisweillen sıch mır In manchen
Diskussionen der Findruck auf, daß nach dem egfall eıner ezıidi
SO zlaliıstischen Alternative Zur derzeitigen Polltik die egrü
oll der Kırchen als ideologische Im Ost-West-Konftftlı VOITN
vielen als erledigt empfunden ırd
Auf der anderen Seite plädiert [Nan n kirchlic Kreisen für diıe u_
Evangelisierung” Europas®>. Mir cheint, daß 1ese MUT eıne Chance
hat, wenn sSie die Eigenständigkeit der Kirchen gegenüber aa und
Gesellscha und ZWarTr In politischer, kultureller UnNd uletzt
wirtschaftlicher das der Kirchen, ihre Mit-
glieder regelmäßıgen Beiträgen heranzuzienhen, u  l SeIN;
azZu die ıl VOTI Finanzämtern In Anspruch
werden SOll, ISst jedoch MUTr eıne technische und ökonomische,
sSondern uch eıne der symbolischen eg  W der Kırche n
der Gesellschaft Wenn [Narl für Kirchensteuern plädıert, diıe ICn aus
Gründen der kirchl: Selbstbestimmung und Freihelt, ber uch

Ertragsgesichtspunkten bejahe, ann mu ß Man überzeugend
nachweilsen können, daß dieses System gerade eınen-
gigkeit begünstigt. cheiınt aber, da/[3 l1ese Auffassung vVon vielen
Ze geteilt wird, daß dem Kirchensteuersystem
eben sSeIınes Steuercharakter und eıner vermeintlich g -
gebenen Staatsnähe der gar Staatsabhängigkeit eiıne zumındest |a-

Legitimitätsschwäche eigen ist46

Vgl die Dokumentation des ates der europälschen Bischofskonferenzen (CCEE)
DIie europälschen ISCHNOTEe und die Neu-Evangelisierung Europas, ng Sekretarıat
der Deutschen Bischofskonferenz, RBonn-St Gallen 9091 SOWIE diıe "Drobleman-
zeige Von Wolfgang Huber, Okumenische tuatıon und protestantisches Prinzip,
n ZIhK 89, 1992, oder meInen Beitrag Zur olle der Kırchen ImM europäl-
schen a0os, In Una ancta 1992, 275-279
Z7u den notorischen Legitimationsproblemen In den westdeutschen Kırchen vgl Des
rsune Lienemann-Perrıin, Legitimation des kirchlichen Finanzsystems UurCc! Be-
grıff und Tradıtion der Volkskirche Im publizistischer Meinungsbildung, In
|ienemann (Anm.18), 413-462
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EFine tärkere Uung der Trennungselemente Im Verhältnis Von
aa und Kırchen könnte Indes 11UT finanziellen ulsen der
kirchlichen ausnalte iühren, sSsondern In Deutschlan atur-
lıch VOT allem Im lıc| aufT diıe en Bundesländer uch lIragen
assen, der herk:  liche skirchliche Mante!l für diıe neu-

ISSE allmählich zuwe geworden Ist Diese ırd
anscheimend immer ull gestellt und nötigt annn gegebenenfalls
ZUurT Prüfung der gewachsenen Prı DE den kirchlichen USQa-
ben

IV

Da dıe Kiırchenfinanzen des Selbstverständnisses eıner
Kirche SINd, Z insbesondere eInNzeINe Haushalt eıner Landes-
kırche Aber J1ese Feststellung Ist eInersels rivial, enn SIE Desagt

mehr, als daß die Kirche [1UT für jene Z/wecke eld ausgıbt und
ausgeben muß, die SIE selbst gewählt hat rersenls Ist
Feststellung UrCcNaus Drisant, enn SIE die eIn, daß
eınmal Zwecke auch geändert derWwerden KÖöNN-
ien erbirgt SICH die ge nach Entscheidungsfreihelt, lexı-
Dılıtät und Reaktionsvermögen, Kurz nach der eistesgegenwart eıner
Kırche Zu diesem Aspekt einige Beobachtungen Uund Vermutungen:

In allen deutschen Landeskirchen Dilden die Per:  0S den
größten Ausgabentitel 70% Personalkostenanteil gelten In der van-
gelischen Kirche Von Hessen und Nassau EKHN seilt Jahren als

IC überschreit Grenzwert; andere Kırchen WIe
die irühere) Westberliner Kirche näherten SICH der erreichten SCHON
dıe 90%-Marke Auch In den SO!  n  n Freikirchen erreichen die
Personalkosten Nlıche Größenordnungen.*/ Dieser Sachverhal
verweist ZUNaCNSs auf die el daß das LohnnNıvVeEAU In
Deutsc vergleichsweise sehr hoch Und qualifizierte Arbeitskraft
stark nachgefragt Iist Natürlich Öönnten die Kirchen niedrigere äl-
ler zahlen Jjedenfalls DEl den arrern uUund Kırch  mten:; enn In
der Ausgestaltung ınrer Besoldungsoradnung SINC SIE eıner
verbreiteten Auffassung, UrCNnaus rei Aber wenn ich sehe, Ist
die Diskussion Zu  Z ICNWO "Abkoppelung” VoIl Dienst-

elatıv schnelil wieder abgeebbt Ich vermute den Hauptgrund In
der '  y dal3 eSs sehr eıicht Personalengpässe würde,
WeTIN die kırchliche Bezahlung das Besoldungsniveau VeTl-

Vgl Foth Anm.23)
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gleichbar: Berufsgruppe unterbieten würde Besonders au Ist
uDerdalı dal3 nach 1989 kaum jemand die Wied  eillung der
Einheilt der EKD Zu von Forderungen nalt, Struktu-
ren und olumına kirchlic aus undunach
auszugleichen. DIe impliz Ekklesiologie der Personaletats gibt
verstehen WIr SINC eıIne Kirche, diıe die Strukturen der Arb:
eıner fortgeschr  ne Industriegesellscha bejaht und gleichsam In-
ternalisie WIr SIN jedenfalls eıne irche er  rmen” Ich DIN INZWI-
Schen überzeudgt, daf3 die Kirchen eıne Strategie der "Selbstver-
armung” den rmen uch Jar NIC| würden, sSOondern innen
möglıche materielle Hılfe würden%8.

DIe Volkskir: Ist die Kirche der reue einmal gewählten
Zwecken Ich waäare neuglerIg, erfahren, und weilche Arbeitsfel-
der ıne Kirche wie die FEKHN In den etzten 20 Jahren aufgegeDben
hat Nach meınen Beobachtungen gilt WETN) gespart wWird, ann
vVo Veränderung VonN Prioritäten, NIC| Streichung von
Aktıiıviıtäten und nstitutionen Und J1ese Vielfelderwirtschaft, Fr-
gebnis eıner langen Geschichte, Ist gewollt, wenn uch selten theore-

reflektiert Auf der Sondersy  € der EKHN Im Frebruar 1989
wurde AaZUu reffend aus eıiıner Arbeitsgruppe Derichtet che Kır-
che wollen WIr. Wır wollen unterschiedliche Kırchen In eıner Kirche
Das entspräche eıner des Differenzbewußtsel n uUuNnserTreTr
Gesell Sie sollten SICH Nnı gegenseltig behindern".49 Das ist,
zugegeben, eiwas WEenIGg, aber ehrlich

Man könnte VOTI der Volkskı uch sıe Ist die Kirche, die
Neırn kann Hinreic begründete Geldforderungen

werden nach Ööglı ül Das ühnrt zwangsläuf! eıner
wachsenden Im  alı der Kirchenfinanzen Der Haushaltsplan der
FEKHN für 1992 geht DEl eıner Haushaltssumme von gul 762 MIO DM
avon aUS, da 737 MIO aufgrund VOTI Rechts- und V|  r-
pflichtungen schon gebu SINd, eın Anteıl VOTI 96,8% FÜr den
ungünstigste rall echnet Ma mıf eiınem AnteIıl Vora| Nn-
ener ittel VOTI 1,2% Nun eiß IManl, daß erart! Zanlen nichts
darüber WO und wieviele Flastizıtäten Im eIn-

sOllte man In der Diskussion Ine "Kırche der Armen” ZWEI| Betrachtungs-
ebenen strikt unterscheiden DIie Binnenstrukturen einer Irche, Gemeinde oder
Gruppe, die siıch Dbemünht, auch materiell Jıdarıtät zu verwirkliıchen, und die Prinzi-
DIen einer wirtschaftlichen Ordnung, diıe Gegenstand öffentliıcher Diskussion siınd
Während auf der ene Vorn en und Kommunt!  en geschwisterliche Gleichheit

reinel möglıch ist, Iıst auf gesellschaftlicher ene die Einschränkung von
Freiheritsrechten zZUu Gleichheitszwecken ganz anders legitimationsbedürftig.
Verhandlungen der Kirchensynode der EKHN Außerordentliche Tagung, Syn-
ode, ruar 1989, Protokall
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gebaut SINd; gleichwohl Ist der minımale Ante!ıl Voln vora un-
enen Mitteln höchst we  —

erden ISO [1UT herkömmlıcheuund uSgaben mıt geWIS-
SEeT] Veränderungen In die Zukunft fortgeschrieben? Das Gegenteil Ist
auch, Ill selten, möglıch Am el Ist vielleicht dıe Wahl

Zwecke, wenn SIE eher symbolischer SINd, wIe semer Z7eıt
diıe Unterstützung des Antiırassısmusprogramms des Weltkirchenrates
EInNe WI t  |  l reflektierte Entscheidung WäaT die Empifeh-
Iung der Synode der EKD VOTI 1968, 5% Haushaltsmitiel für Aut-

der Entwicklungszusammenarbeit ZUT erfügung stellen>0.
DIe einschneıdends Entscheidung der JUu Zelt Ist Ilc der
eSC der westilichen Glieckirchen der EKD, In Il
fange die Haushalte der acht evangelischen Gliecdkirchen n den

Bundesländern tützen Nach SCchätzungen Detrug der
Stützungsbedarf 1991 für Personalausgaben alleın 240 Mio D Del
welnerer Gehaltsanpassung muß für 1992 mı mehr als 500 MIO
gerechnet werden Man nahm 1991 d daß die östlichen Glieckirchen
lediglich 15% inrer Personalausgaben AaUuUsSs eigenen Miıtteln Destreiten
könNnnen Auf der anderen eıtfe hat eIiw. die EKHN 10% inres
Kirchensteueraufkommens für Transierzwecke vorgesehen. ES Ird
aNgENOTMMEN, daß dies eIne Dauerverpflichtung fiür mindestens eın

seın wird>!.
Ilird die V  l  ]  u In den ommenden Jahren
eıne gru  l Neuordnung des Finanzausgleichs zwischen Bund
und Ländern und den LÄändern machen Entspre-
chend-kann Man V  y daß uch die FHragen des KI  Il FI-
nanzausgleichs In Zukunft sıch verschärtfen werden>®. Icn Dezweille,
daß Man In den höchst unterschiedlichen Glieckirchen der EKD das
Dersonal- und kostenintensive Aufg  r  ıl etablierter Volkskirch-
ichkeit allgemeın DEl der eiınführen kann angesichts der
großen Unterschiede hinsichtlich des Anteiıls der Kirchenmitglieder
der Wohnbevö  rung und der Höhe des Steueraufkommens Derzeit
cheınt [arl hoffen, da eın Wirtschaftsaufschwung In den
Bundesländern Kommen und ann uch Auswirku  n auf die Irchli-
chen EiINnnahmen ırd Aber dies gleicht [1UT sehr eıner Fahrt
Im dichten In jede alle ber gılt, daß ohne das System der

wWeI Ich sehe, Ist dieser Empfehlung In vollem Umfang und regelmä ßı MUrTr der
Sonderhaushalt der evangeliıschen Militärseelsorge nachgekommen.

51 Vgl die Vorlage "Haushaltspolitische Friorderniısse für die EKHN für die eri0|
1999 DIS Ms O OJ 1991
Vgl Dieter Bauer, Kırchlicher Finanzausgleıch, In L ienemann Anm.18) 9-1
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Irchensteuer eın wirksamer KIr  lı Finanzausgleich IC möglich
sSeın dürfe

Was kannn der eInes Vergleichs unters:  lıcherKI FI-
nanzsysieme sein? Finerselts entwickelt SIich dadurch zweifelsohne
eın Bewu ßtsein für Alternativen und estaltungsmöglichkeiten Ande-
rerselts ber |ä ßT einzelne Finanzsystem ucn die
wachnsen, daß In seınem Desonderen gesellschaftlichen Kontextit als

langer historischer Entwicklungen und tiefllegender Bestim-
mu  en allmählıich gewachsen ist, da KeIneSWegs will-
ürlich und ıll geändert werden Kann Alleın lj1ese B  u
sollte nahelegen, Kirchenfinanzen, WeTN e  Il
reiormlieren
Abschließend Ich Im Lichte des Vergleichs lediglich einıge
Chancen und efanren für dıe Kirchenfinanzen n Deu  an SKIZ-
zieren, Uund ZWaTlT etzt In eıner mehr normatıven P  IV Wolfgang
er hat VOT Jahren zutreffend notiert „  rnierıen kırchlicher OÖkono-
mıe mussen vorrangig AauUs dem Begrıff der Kırche entwickelt WEeT-
den.">> Daraus ergeben siıch unverzichtbare Merkmale

Kırchenfinanzen mussen seılIn, da die Kırche da-
die reinerl der Evangeliuumsverkündigun verspielt

der verlıert
DIie Verwendung des Geldes der Kırche muß Auftrag der DIia-
onıe ausgerichtet seın der altkır: Bestimmung
des Kirchengutes als Gut der rmen
Der Zeugnis- und der Dienstauftra der Kırche gehören unlösDar

eıne einseiltige Prioriıtätensetzun zugunsitien des
arramtes ISst deshalb unsachgemäß
Kirchenstrukturen und LebensSstiIl der Gläubigen [1UT der
er SIN uch eIne orm des kirchlichen Zeugnisses. Das
EWU ßisernm für diesen Aspekt ISt entwickelt
Kiırchenfinanzen Dedürtfen Rechenschaft hinsiıchtlich
inrer Herkunfift,u und Verwendung, Uund ZWäaTrT SOWO NI

Okonomie?, n ders., Folgen christlicher reinelt, Neukirchen-Vluyn 1983 219-237
Zeugnisauftrag und materelle Struktur ıDt theologısche Kriterien kırchlicher
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gegenüber den Mitgliedern der Kırche WIE der Gesellscha als
uch gegenüber den anderen Kirchen der Okumene

Diese uünf Kriterien VOTI eıner gemeinsamen Voraussetzung
au  N dafß eld als sSOlches eın Adiıaphoron, eın neutrales ING Ist,
das seIıne ISC ualıta ersi die Weisen des Erwerbs, der
Verwaltung und der Verwendung gewinnt Diese ramısse Ist
allenel der eutigen Welt selbstverständlich; Platon
zumindest den der lı den Umgang mıt eld verbileten
wollen Wır alle folgen eıther ber der arıstoteliıschen Gel  eorıe,
wonachn der der Geldverwendung diıe üte
Wenn das ISst, darf und Muß die Kirche eld VOTl ihren Mitgliedern
nehmen, weIıl eld UTrC| echten eDraucCc seınes mmon-Cha-
rakters entkleidet werden Kann Aber WIT WisSssen auch, daß das eld

Kalsers" Ist, also en '  weliltll Ding”, das Man enuizen Kann,
hne vergolten. Im übrigen Ist dıe neutestament!ı Geldkritik
vie|] weniger als diıe antık-heiadnische SCHON Platon und Aristo-
e1es wuliten, da/l3 die Geldwirtschaft die natürliche Umwelt des Men-
Schen zersioören MU  ©& In der egenwa hat ans Christo Bınswan-
JgeT mıf (G0ethes J1ese WirkungeC
Wenn die Kirche ZUur ullu ihrer irdiıschen Zwecke eld Von ıhren
Mitgliedern grundsätzlich nehmen dartf UNGd mu 3, dann hat Man VOT
allem danach fragen, weilches Im Lichte der genannten rterıen die
zweckmäßigste eIse Ist eın verbindlicher Kirchenbei-
rag der eıne Kirchensteuer unübersehbare Vorteille, jedenfalls
der Voraussetzung VvVon staatlıch Religions- und Kirchen-
reihelt

DIe Kirchensteuer stärkt die Eigenständigkeit des KI  Il FI-
MNaNnzwWeselrıIS und Cchützt die Kırche l  l In ıhre Frei-
hert S@| UrCc den aal, S@| gesellschaftliche
Großgruppen, S@| finanzkräftige inzeine
DIe Kiırchensteuer als NNeX Zzur Il Einkommensteuer
Derücksichtigt dıe Unterschiede der wirts  ichen
Leistungsfähigkeit der Bürger>>. Wenn dıe Kıirche en eigenes
Beitragssystem aufbauen wurde uch SIE onl eınen Dro
gressiven arı verwenden

eld und agıe Deutung und Kritik der modernen Inscha anhand von Goethes
ausi, Stuttgart 1985
enauer gesagt sIe berücksichtigt jene Unterschiede, die für die staatlıche EIN-
kommens- und Steuerpolitik bestimmend siınd Hier waren natürlıch kirchenspezifi-
sche Modifizierungen und Akzentsetzungen denkbar und möglich
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Der staatlıche EINZUG der Kirchensteuer raumt dem aa keinen
Einflu ß auf die Verwendung der ıttel en Seine Verwaltungs-
hılfe für dıe die Kırche IST neutral aber technisch
effizient DIie Kırchen SIN freIl darauf verzichten ber
sollten hne Not darauf verzichten die einschlägıge
der Steuerlisten für die Berechnung der Kırchensteuer uDermndNe

ekommen
Umstritten IST MM wieder die uch die sogenannien
"dıistanzıerte Kirchenmitglieder” Zur Irchensteuer herangezogen
werden sollen 1ese Kann prinzIpIElleN der
opportunistischen Eın Prinzipienargumen VOT,
wenn Man behauptet, daß NUur Geld, das aus starken MNNe-
ren UÜberzeugung, "ganz Treiwillig” gegeben ırd der KIr-
che ukommt Der opportunistische Einschlag zeıgt SICh, wenn
darauf hingewilesen ırd da DEe! Je Steuerer'  Uung eiliche
atent austrittswillige Kirchenmitglieder arın nla senen
Ihren vielleicht SCHON länger Kır  ustritt vollzie-
hen Ich jese Debatte für en ScCheingeifecht enn uch
"dısta Mitglıeder” SIN freiwillig | der Kirche Und können
InSO{fern gar NI "Zwangsbeilträgen  “ herangezogen werden
denn volent! non in Inlura) und nıemand Iırd andererselts
glauben daß ein austrittsgenelgter upp Nur deshalb | der
Kirche eren er teılnımmt bleiıben wurde weIıl
Man ın dıe Kirchensteuer erläßt Kurzum eINne Kirche diıe ihre
sichtbare Gestalt nı mu ß effizienten gerecht
und gleichmäßı und Ööffentlich du  ı  I  en FI-
nNanzsystem intere SEn WIEe auf der asıs der Kirchen-
StieuUuer mögliıch IST

Ich möchte jetzt NI ausführlich auf welnlere SChwierl  en INOS-
nen die sich aus dem Kirchensteuerwesen gleichwohl ergeben INSO-
fern beispielsweise die elatıv aNONYTTIE Beitragserhebung Be-
teiligungsmöglichkeıten der Kirchenmitglieder zumindest n-
Sffel werden Abschlie ßend VerwelSe Icn lediglich auf en Problem das
speziell den Ethiker angeht Wenn eld tatsäl  Il en Adıaphoron
en ambivalentes ıttel ISt ann mu ß Man vorsichtig seırın die Inan-
zielle Struktur Kırche als solche für "ZeugnIsSTählg” der gar für
potentiell vorbilcdchaft Die Gefahr Hesteht ämlıch daß Man

auf die alte Idee VonN der Kırche als "SOCIEe Derfecta”
(Bellarmın) zurückfällt DIe Kirche IST Der als Sichtbare Institution en
Teıl der sichtbaren Welt und nsofern dürfte daß gut
IST wenn ausgerechnet KI  Iı Finanzwesen diıe Welt geNESEN
Soll DIie des kir|  Il Geldes sollte arum eıne SO
SeImMmnM SOoNdern Kriterien unterliegen die die theologische



LIENEMANN KIRCHENFINANZEN

SCHON iImmer für den allgemeInen Umgang mıt eld und um
Tormulıert hat Das wichtigste dieser erıen bDer Ist seill alters, daß
der Umgang mıf eld dem Nutzen des CNsien dienen soll wır
uUNseres eld der Gut nehmen noch mı er
Ware der Hande! UuNs D} OD© sondern n  3 sSemIn Gut und Nahrung

bessern und behüten.”" Was Dienst Ist, Ist Raub,
Ihomas VonN quin und Luther übereinstimmend Nun kann Man, wıe
Marx Luther vorgewortfen hat, gerade Wort und acne des 'Dienstes'

mı  en, bDer DIienst und eld en dieses Merk-
mal gemein, abusus nNon USUM

Martin Luther, Kleiner Katechismus 1529) BSLK


